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,,Ich bin' hier sehr gereift"
Pauline,Kästle,hat in ihrem Freiwilligen Sozialen Jahr Sterbende begleitet - und dabei viel gelerntPALLIATIVSTAilON

MAINZ. ,,Was, du gehst auf die
Todesstation?" So reagierten
Pauline Kästles gleichaltrige
Freundinnen und Freunde auf
ihre Ankündigung, ein Freiwilli-
ges Soziales Jahr (FS]) auf der
Palliativstation der Universitäts-
medizin nr absolvieren
Abteilung, in der Schwerstkran-
ke und Sterbende gepflegt und
begleitet werden. Nun ist Pauli-
nes Jahr hier fast vorbei. Und
die 19-fährige nimmt schweren
Herzens Abschied: ,,Ich war so
gerne hier."

Pauline, am Sonntag absol-
vieren Sie ihren letzten Dienst
auf der Palliaiivstation. Mit
welchen Gefühlen gehen sie
dann?

Ich bin traurig, hier wegzug'e-

,lt.t. Das alles hier war ein |ahr
lang ein großer Teil meines Le-
bens. Aber ich freue mich auch
auf ein bisschen mehr Freizeit
und dann auf mein Studium -
Sozialpädagogik oder Erzie-
hungswissenschaften.

Pauline, vor einem Jahr waren
Sie 18, vor kurzem noch Schü:
lerin an der IGS Bretzenheim
und hatten gerade das Abi in
der Täsche. Wie kommt eine
so junge Frau wie sie auf die
ldee, ein Jahr auf einer, Pallia-
tivstation verbringen zu wol-
len?

Durch meine Oma, die ist hier
ehrenamtliche Mitarbeiterin
und hat immer viel erzählt. das

fand ich interessant.

Wirklich? lst die Vorstellung
von einer Siation, auf der
Sterbende liegen, nicht be-
ängstigend?
" Ich fand es eher spannend. Ich
habe abör auch nicht so eine
Angst voffn Tod. Tod und Ster-

ben war in unserer Familie nie
ein Tabuthema - wir reden ganz

offen darüber. Der Tod ist
nichts, was weit weg und woan-
ders passiert.

Und plötzlich wurden Sie tag-
täglich damit konfrontiert.
Wie war das, gerade am An-
fang?

Auf jeden Fall ganz anders als

Schule (lach$. Plötzlich sagt

eine Schwester: Kommen Sie

mal mit, und dann hilft man ihr
einen Patienten zu 'wascfrerr.

Das ist schon ungewohnt.

Sie waren also gleich voll mit
dabei? Ohne große Berüh-
rungsängitel :

Ich fand anfangs den Kontakt
mit Angehörigen schwieriger als

mit den Patienten - zu denen
hat man eben ein engeres Ver-

hältnis. Aber'diese Unsicherhei
ten lassen schnell nach.

,n

Geben Sie doch mal einen
überblick über lhre Aufga-
ben.

Essen austeilen, Hilfe b-eim

Waschen, ein bisschen Büro-
arbeit und Telefondienst, Pa-

tienten zu Untersuchungen be-
gleiten, einfach Zeit mit ihnen
verbringen, für sie da sein.

Und immer wieder heißt es
Abschied nehmen, wenn ein
Patient stirbt. Bekamen Sie da
moralische U nterstützu ng?

la, es ist immer jemand da.
Zum Reden, oder auch zum
Helfen - etwa, wenn ich mich
mit einer Aufgabe doch überfor-
dert fühle.'Ich war nie allein.

Was hat Sie während lhrer
Arbeit besonders berührt?

Der Umgang mi! den Patien-
ten. - dass diese,) auch wenn
eigentlich alles traurig war, sich
über kleine Dinge so freuen
können, das finde ich schön.

Fällt lhnen da ein besonderes
Erlebnis ein?
Ich habe einer Patientin die'

Haare gewaschen und gefloch-

ten - noch einmal bekam sie die

Haare schön gemacht! Obwohl
sie sich kaum mehr mitteilen
konnte, habe ich geqpürt, wie
sie sich gefreut hat.

mitbringen, um auf der Pallia-
tivstation arbeiten zu kön-
nen?

Man muss eine gewisse Neu-
gier haben, und eine nicht so
große Angst vor dem Tod. Und
man muss auch Freude am Le-
ben mitbringen!

Was nehmen Sie persönlich
aus diesem Jahr in lhre Zu'
kunft mit? ., ,

,Ich bin hier sehr, sehr, gereift.
Und habe ganzviele nette Me1r-

schen kennengelernt. Und ich
glaube, man geht den Tag ein
Stück bewusster an und merkt,
wie gut man es hal

Sie 'können ein Freiwilliges
Jahr auf der Palliativstation
also empfehlen?
]a, auf jeden Fall. Es ist eine

gattz, ganz tolle Erfahrung. Ich
,glaube, die kann man woanders
'nicht genauso machen.
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F Pauline Kästle (19) ist der zwei-

te FSJler, der auf der Palliativstation

sbin ,Freiwilliges Ssziales' Jahr

absolviert hat. Bei der Premiere

war die Stationsleitung fast ein

bisschen kritisch, ob ein junger

Mensch einer solchen Aufgabe ge-

wachsen sei - doch OiJ UeiOen

FSJler habqn bewiesen, ,dass sich

das dürchaus bewältigep lässt.

-Pauline hat ganz toll' mitgearbei-

tet und die Patienten haben sie ge-

liebt", betont die stellvertretende

Stationsleiterin Heidi Bachmann.,

ts Nun wird: ein .Nachfol$er für

Pauline Kästle gesucht. Wei,ein

nreiwilliges Sozüles Jahr - oder

auch, einen Bundesfreiwilligen.

dienst- auf der Palliativstation ab-

solvieren möchte, kann Kontakt
aufnehmen: Telefon

061 31/1 7 3X70. lnformationen

gibt es auch im lnternet unter

wunmunimedizi n.mai nz.de/pa I I ia-

Pauline Kästle hat'ihr Freiwilliges Soziales Jahr auf der Palliativstation absolviert - und würde das sofort wieder tun, Foto: hbzJMichael Bahr
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